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Il 55 - fr er achten. Ver s ch nähet!. Das Verachten drückt

zuvorderst das Urtheil ober den geringen Werth eines Dinges nicht

blofs durch Handlungen, sondern auch durch Worte aus; tos Verschmä¬

hen nur durch Handlungen. Hiernächst ist Verachten überhaupt ur-

theilen, dafs Etwas keinen Werth habe, man mag dieses Unheil

zu erkennen geben, oder nicht, durch Worte oder durch andere Zei¬

chen , es mag Personen oder Sachen betreffen. Verschmähen, äu-

isert sich und zwar durch Handlungen., und man ‘verschmähet nur

Sachen, die uns angebothen werden.

I 1 *-)(j. V er a’n d e r I / ch. Wandelbar. Was verwan¬

delt werden kann, ist wandelbar , so wiedas, was verändert werden

kann, veränderlich ist. Also ist zuvorderst nur das, welches eine

andere Natur und Wesen annehmeu kann, wandelbar , wenn schon

das veränderlich ist, was seine Natur und sein Wesen behalt, und

nur in einigen Zufälligkeiten anders werden kann. Hiernächst ist

zwischen Wandelbar und Veränderlich noch ein anderer Unterschied,

der fafsliciier ist. Veränderlich nülimlich ist, was überhaupt leicht
anders, wandelbar was leicht schlechter werden kann.

1157. V er ändern. Verwandeln . Wenn ein Ding
blofs, es sey andere Modifikationen, oder eine andere Grofse erhält,
oder in andere Verhältnisse gesetzt wird, so wird es verändert 1 wenn
es ein anderes Wesen und eine andere Natur erhält, so dafs es nicht

mehr das Ding von derselben Art bleibt, sondern ein Ding von an¬
derer Art wird: st) wird es verwandelt. Ein .Mensch •hat sich verän¬

dert, wir haben ihn als einen Knaben verlassen und wir linden ihn

als einen Mann wieder; aber Jupiter verwandelte sich in einen Stier.

II Verändern, bk ec/tseln . Wenn Dinge Bestim¬
mungen eines Subjekts sind, wovon die eine an die Stelle der andern

tritt,, so wird das Subjekt selbst verändert , und die Bestimmungen
werden gegen einander gewechselt. Wenn ein Schneider einem Klei¬
de eine andere Form giebt, so verändert er das Khid, und er wech¬

selt eine Form gegen die andere. Man wechselt die Kleider, wenn man

das eine auszieht und ein anderes anlegt.

1 i 59. Verbannen. p.e r w e i s,e n. Ve r treiben.

J'erjagen. Verweisen geschieht durch Befehl der Entfernung,
Verbannen durch ein StraiVerbotli der Rückkehr, Vertreiben durch

Gewalt. Vertreiben kann man daher auch sagen, wenn von 'L liieren,

ja wenn von leblosen Dingen die Rede ist, Verbannen aber nur von

Personen. Man vertreibt die Mücken mit Rauch, man vertreibt oft

durch unvorsichtigen Gebrauch von allerley Salben einen Ausschlag.

ii6o, P er bergen. Verstecken. Verheilten.

Verheimlichen. Verschweigen. Man 'verbirgt etwas
Sicherheit, sollte es auch nur seyiij dafs man es vor dem ISaeh-

for-

zur
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forschen, der Nenbegierde, oder den nachtheiligen Urtheilen Ande¬

rer slclieni will. Daher Geborgen , in Sicherheit. Allein in der Fol¬

ge ist die Bedeutung verallgemeinert worden, so dafs das ohne allen

Nebimbegrifl von der Art und Weise und der Absicht verborgen heilst,

was nicht bekannt ist. Man sagt, dafs die göttlichen Woge dem

menschlichen Verstände verborgen sind. Was' versteckt wird, das

soll nicht gesehen werden, und das geschieht durch undurchsichtige

Umgebungen. Man verhehlet etwas, indem man hindert, dafs es de¬
nen nicht bekannt werde, welche ein Interesse haben, davon Kennt-

nifs zu erhalten, vvriL man Gründe hat, warum man nicht will, dafs
es Andere wissen. Man verhehlet die Wahrheit, wenn man nicht will,

dafs sie ein Anderer wisse. Man verschweigt aber schon das, was
man nicht selbst durch Reden oder Schriften bekannt macht. Ein

katholischer Priester mufs das verschweigen ^ was ihm* gebeichtet

wird. Man verheimlicht das, was man verpflichtet ist, bekannt wer¬
den zu lassen.

itGi. Verbessern. Besssem. Wenn man anfängt die

Anzahl der Fehler in einem Dinge zu vermindern , so bessert man es;

wenn es dadurch, dafs man sie alle nach und nach wegsebaift, die ge¬

hörige Vollkommenheit seiner Art erhält, so wird es verbessert. Ein
Schriftsteller bessert an seinem Werke, um es zu verbessern , oder

ihn den Grad von Vollkommenheit zu geben, den man von einem
Werke solcher Art erwarten kann.

11Ö2. V er hi e t ft e n. Untersagen. Untersagt wird nur

das, was bisher ist erlaubt gewesen; verbothen auch das, was nie

erlaubt gewesen ist. Daher kann nur durch positive Gesetze etwas

untersagt werden; was uns die Naturgesetze zu unterlassen verpflich¬

ten, das untersagen sie nicht blofs, dafs verbleiben sie; denn es

kann nie erlaubt gewesen seyn.

11 (>3. V e r h i n den. Ve rp flickten. — 1 er bi n d-

l ich heit, Bf licht. Wir sind uns bewufst, dafs wir uns du rch

Verpflichtet stärker ausdrucken, als durch Verbunden. In der ge¬

richtlichen Sprache ist auch Verpflichtet stärker als Vci'bimden • Man

verpflichtet einen neuen Beamten durch einen Eid., worin er seine
Amtstreue, zu der er schon durch die Annahme des Amtes •verbunden

ist, auf eine feyerliche Art verspricht. Verbindlichkeit ist die sittli¬

che Nothwendigkeit, Pflicht die Handlung, wozu dev Verpflichtete
verbunden ist. Man sagt daher: seiner Verbindlichkeit gemajs han¬

deln 9 und seine Pflicht thiin.

1164* V e r bin d u n g. Ve r k n ü pfu n g. Z ns a nv-

menhang . — Verbunden . 'Verknüpft. Zusammen-

hangend. Im eigentlichen Sinne hangen die Theile eines Gan¬
zen zusammen , wenn sie nur durch eine dritte Kraft können getrennt

werden. Durch welche innere Kräfte die Theile in den Körpern zu¬
sammen -
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sammcnhangen , ist ein Geheimnils, welches die Naturlehrc zu fJrfor¬

schen strebt, und. vielleicht vergebens, weil sie zu dev innern TSatur

der ersten Grundstoffe gehören. Was man verbindet , das wird durch

ein äufseres Band /.usammeugehalteu , und Dinge, die man verknüpft,
werden durch einen Knoten vereinigt. Der Zusammenhang in dem

Unsinnlichen ist zuvörderst blofs in den Dingen selbst, wir und un¬

abhängig vor dem Denken und Wollen; Verbindung und Verknüpfung
kann auch in die Dinge gebracht werden durch das Wollen oder Den¬

ken eines vorn rin l tig-n Wes'ns . welches sie in das Verliältnifs setzt,
worin etwas in dem Einen oder das ganze Eine in dem Andern, oder

beyde in einem üritt« n gegründet sind. Alle Wahrheiten der Geome¬
trie hangen unter einander zusammen , und Euklides hat die vornehm¬

sten davon in sein n Elementen in ein schönes System verbunden.
Verknüpfen unterscheidet sich hiernächst von Verbinden dadurch, dafs
es auf eine stärkere und festere Unzertrennlichkeit deutet. Man ver¬

knüpft eine gewisse Bedingung mit einem Versprechen, wenn das Ver¬

sprechen ohne die Erfüllung der Bedingung gar keine Gültigkeit ha¬

ben kann. Beyde sind also von einander schlechterdings unzertrennr

lieh. Personen treten aber in eine Verbindung mit ein 111der, wenn

sie zur Erreichung eines gemeinschaftlichen Zweckes einwilligen.

1 ' G5. / tr!r d a m m * n. Ve r urt heile n. Veruriheilen

wird zuvörderst von Personen gebraucht, Verdammen auch von Sa¬

chen. .Johann HuJs wurde auf der Kirch mversamnilnng zu Kostnitz
zmn Feuer verurthcilt, und seine kehren verdammt. Pliernächst ist

Verdammen blofs überhaupt liir böse erklären, und nur ein stärke¬
rer Ausdruck liir: iadeln; Vernrtheilen , dieses durch einen förmli¬

chen und iryerlichen Richterspruch thun. Wenn aber ein Richter

den Angeklagten wirklich für den Übertreter eines Strafgesetzes er¬

klärt, fiir den er angeklagt wird: so mufs er zugleich erkennen, dafs
er die in dem Gesetze verordnete Strafe verdient habe.

t mj(i. Wa r d r* n k e n. J' era.rgen. Wenn wir Jemandem

etwas verdenken , so urtheilen wir, dafs er sich selbst, und, wenn

wir ihm etwas verargen, dafs er dadurch Andern schade. Sagen wir

aber auch hiernächst in diesem letztem falle verdenken , sn geschieht

es, wenn wir urtheilen, dafs er blofs gegen die Regeln der Klugheit
handele, und alsdann verargen wir ihm nur das, was uns den Geset¬

zen der Gerechtigkeit und Billigkeit entgegen scheint. Man verdenkt

es einem Käuier, wenn er mehr für eine Waare giebt, als sie werth
ist, und einem Verkäufer, wenn er seine Waare verschleudert und

unter dem Preise verkauft; beyde thun nicht recht, aber sie schaden

blofs sich selbst. Man verargt es aber einem sonst geachteten Manne,
wenn er einem jungen Verschwender Geld zu seinen Ausschweifun¬

gen leihet; denn er schadet dadurch einem Andern.

1 i (f. /" erd lenen. Würdig sevn. TVerth seyn,

Werth seyn wird zuvörderst von Dingen überhaupt, es seyen Sachen
oder
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oder Personen, Verdienen und Würdig seyn, um* von Personen > ih¬

ren Eigenschaften und freyen Handlungen gebraucht. Allein wenn

Werth seyn auch von Personen gebraucht wird, so ist es doch
noch von Verdioien verschieden. In so fern erstlich in gewissen

aufsern oder Innern Vorzügen, oder in ihren schlechten Eigenschaft

ten blofs der Grund zu einem gewissen zufaLJigeu Gut oder Ebel liegt*
sofern ist eine Person desselben iverth; so dem. ihr ihre Vorzüge ein

Hecht auf ein Gut gehen, oder so fern sie um ihrer schlechten Eigen¬

schaften und Handlungen verpflichtet ist, sich einem l'U l zu unter¬
werfen, so fern 'verdient sie beydes. Dieses Hecht kann olt ein blofses
imvollkonnnnes Hecht, es kann aber auch ein vollkommnes seyn.

Wenn einer durch einen Vertrag, worin man ihm einen Lohn für sei¬

ne Arbeit versprochen, ein Recht erhalten hat, so sagt man nicht
blofs, er sey seines Lohnes iverth , sondern, er habe seinen Lohn

'verdient. Zvveytens unterscheidet sich iverth seyn von ivurdig seyn

dadurch, dafs man sich nur durch Vorzüge einer Belohnung luitrdig

macht, indefs dafs ein Mensch oder seine schlechten Handlungen ei¬

ner angemessenen Strafe iverth sind. Man sagt: der Mensch hat die

allgemeine Verachtung verdient-, denn ein jeder hat das Recht-, ihn
zu verachten, wenn in seiner Auff ührimg Grund dazu vorhanden,

und er also iverth ist, dafs man ihn verachte, aber man wird nicht

sagen, er ist ivurdig, dafs man ihn verachte. So wie sich das Gefühl
des Menschen verfeinerte, so wurde auch die Bedeutung von JVürdc zu

dem Begriff der sittlichen Gröfse erhöhet. Nim erhielt würdig die

bestimmtere Bedeutung desjenigen, das ein gegründetes Recht auf

Achtung hat; und so trennte es sich noch mehr von iverth , wel¬

ches nur den Sachen blieb, und bey diesen den Nebenbegtiff hat,

dafs es kann bezahlt werden, da hingegen das Würdige unsere

Achtung fordert.,

xiGy. Mer driefslich. Ärgerlich. G-r/imlich .

Launisch. Mürrisch . Verdrießlich und ärgerlich unter¬

scheidet sich von den übrigen dadurch, dafs sie objektive, die letztem

hingegen nur subjektive Gründe haben. Man pflegt daher auch anzu¬

geben, worüber ein Mensch verdrießlich und ärgerlich ist. Ein

"Ungeduldiger wird leicht verdrießlich, wenn man ihn lan¬

ge warten läfst, und ein Zornmiitlnger wird dann leicht ärgerlich,

zumahl wenn er glaubt, dafs es mit Fleifs geschieht, .ärgerlich hat

aufserdem, dafs es den angezeigten Zustand bezeichnet, noch

die Bedeutung einer besouderu gewohnten Neigung und Anlage,

leicht in einen solchen Zustand zu geratlien. klau sagt von man¬

chen hypochondrischen Personen, dafs sie sehr ärgerlich sind, indem

sie -das unbehagliche Gefühl ihres Körpers in hohem Grade rei.tz-

bar und empfindlich macht, so dafs sie geneigt sind, sich über

Kleinigkeiten zu argem . Der Grämliche klagt mul jammert; der

Mürrische tadelt und schilt beständig;- der Launische ist unbeständig und
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Und ohne Grund und Veranlassung, bald mifsvergnügt, bald vprgnüer,
bald grämlich, und mürrisch, bald munter mul zufrieden, Kinder kün-

neii wol grämlich , aber nb'hr mürrisch seyn ; denn sio können klagen,

aber nicht tadeln. Verzogene Kinder und weichliche Weiber sind launisch,

11 6p|. ^ crdriifs. vir gor. Der Vcrdruj's ist die Unlust

Mols seihst, die uns das verursacht, was Jemand ihm ; der .ärger begreift
zugleich das Ansebauen des Ubc/s, das wir ihm däliir zu tbun bpgohren.

Der Verdrnfs ist eine niederschlagende, der Arger eine thälige Gomthhs-
bewegung, (hi unterrinukter, nn br hervorbrausender Zorn. In dem J'er»

drussfi verhalten wir uns also blofs leidend, in dem Arger zugleich tbätig.

Wenn das Unrecht, das Andere tbun, uns sehr nahe angeht, so macht

es uns T/ erdtufsy wir betrüben uns daniber; wenn wir es als strafwürdig
ansehen, so ärgern wir uns darüber. Ein Sohn, der seinen Vater durch

seine Ausschweifungen betrübt, macht ihm Vcrdruj's; wenn aber dieser
J' erdrujs so grols wird , daJ’s der Vater auf den Sohn böse wird, und der

Gedanke an sein Unrecht mit dem VYunsche ihm wphe zu Lbun in seiner

Seele wechselt, so ärgert er Ach.

1170 . erführen . J y erleiden. 7 $ et ringen. Man
verführt den Willen, und verleitet den Verstand. .Wenn man einen

Menschen verführen will, so sucht man auf seinen Willen- zu wirken^
und durch Erregung gewisser Begierden zu täuschen; wenn man ihn
wozu verleiten will, so sucht man aufseinen Verstand zu wirken, und

denselben durch Scheingründe zu täuschen. Der Verführte handelt da¬

her ohne Überlegungj der Verleitete überlegt; aber man hat seine Ur¬

teilskraft irre g führt. Man verjährt die uuverwahne Unschuld, man

verleitet die kurzsichtige Einfalt. Wer eine Hoffnung erregt, die er nicht
erfübt, und also eine Erwartung, die man , im Vertrauen auf sein Wort,

geftUt hat, täuscht, di*r betrirgt. Der T erjührer tnuls oft betringen; er
muls Erwartungen erregen , die er nicht erfüllen will, oder nicht erfüllen

kann, um verführen zu können.

11 7 1. IcrgleA.ckitng. Gleich n ifs. Das Gldchnifs

unterscheidet sich dadurch von der Mofsen Vergleichung, dafs es den

Gegenstand weiter ansmahlt, es ist also eine mehr ausgeführte P'eigld-

chung. So ist es eine schone Vergleichung aber kein eigentliches Gleich -
nifs: „sevd klug wie die Schlangen, und ohne Falsch wie die Tauben.”

1173. V er g r öfs e rn, Vermehren. Was der Ausdeh¬

nung nach grüfser gemacht wird, das wird vergrüfsert; eine Menre oder

Zahl, die gröfser gemacht wird, wird vermehrt. Wenn also die Menge
der Theil-p vermehrt: vybd, so wird das Ganze vergrüfsert. Eine Famiiie

vergriifsrt t sich, wenn sich die Anzahl der Kinder vermehrt. Der Ruhm

eines Mannes wird vergrüfsert, so fern sich seine Verdienste vermehren.

it 75.. Verh. alten. Aufführung. Betragen. Be¬
nehmen. Ohne Rücksicht auf besondere Umstände macht ein Inbe¬

griff mehrerer seiner Handlungen, die Aufführung eines Menschen aus.
Diese



Vevk. Verl. 4^5

Dies« ist gut oder schlecht, je nachdem die Handlungen gut oder schlecht

sind. I et hallen ist die Übereinstimmung unseres Handelns und Leidens

in iJezudiung auf die Pflichten , die wir unter bestimmten Umstanden zu

beobachten haben. In Betragen entstehe die Übereinstimmung der Hand¬

lungen aus dem Innern , den Vorzügen oder den Fehlern des Verstan¬
des und des Herzens, den Talenten , Gesinnungen und Empfindungen,

wovon s.e W irkungen und Zeichen sind. Soldaten haben sich gut verhal¬

ten, so fern sie ihre Pflicht gethan haben, und gut betragen, sofern

das, was ßie gethan, eine Wirkung und ein Zeichen der Tapferkeit, der

Haupttugend ihres Standes, ist. Das Benehmen ist die Wirkung und

«in Zeichen von der Klugheit, Gewandtheit, Geschmeidigkeit und Gegen- .

wart des Geistes, oder von dem Mangel aller dieser Eigenschaften. Da¬

her ist ein geschicktes Benehmen , zitmahl bey kritischen und unvorher¬

gesehenen Vorfällen , etwas so Seltenes.

Verkaufen. Verhandeln. Absätzen, Ve?'-

treiben. Die Veräufserung für einen gewissen Preis wird Jdurch J'er-

kauferi und I'crhandeln angezeigt. T'crhandrln nrierschei Ut sich aber

von Verkaufen noch dadurch, dafs es auf eine längere oder kürzere Unter¬

handlung deutet, worin man sich über die festzusetzenden Bedingungen

des Vertiages vereinigt. Dahey wird von dem einen Theile gefordert, vor*

dem andern gebothen, verworfen, wieder gebothen, abgelassen, und

endli'h das Geboth angenommen; und das nennt, man Handeln . Ein

solches Handeln kann, wenn beydeTheile sehr auf ihrenVortheil bedacht

sind, ziemlich lange (lauern, und daher druckt Verhandeln, das Verkau¬

fen mit dem Nein ubogriffe des Eigennutzes, und also von einer verächtli¬
chen Seite aus. Hhsetzen heilst das Verkaufen der Waare, so fern der

Vorrath davon durch den Verkauf vermindert vrird. Dieses kann gesche¬

hen, indem eine grofsc Menge davou auch nur an einen Einzigen verkauh;
wird; wenn Jemand davon vieles an mehrere und insonderheit von einan-

ander entfernte Käufer ahsetzt, so sagt man, er 'vertreibt sie, er macht
einen starken Vertrieb mit dieser VY aare.

1175). Verlachen. Verspotten. Was man verlacht,

darüber lacht man selbst; w^s man verspanet » das sucht man der Sinn¬
lichkeit als etwas Verächtliches darzustellcn , in iScr Absicht, dafs Andere
darüber Jachen sollen. Mancher verlacht im Grunde seines Herzens

das, was er sich nicht öffentlich zu verspotten getrauet.

1176. Vertäu m den. Ver u n gl i mpfen. u4 ft $r«

reden. Vastem, yl n s c h w ä r ze //. S p li ft e r ri c h t e n.

Wer Jemanden bey Andern ve.rläiimdct , der erzählt Andern falsche oder

wenigstens unbewiesene Thatsachen . die ihm nachtheilig sind ; wer ihn

verunglimpft, der beurlheilt seine Eigenschaften oder Handlungen hart,

unbillig und gehässig. Der höchste Grad des Vcrunglimpfens ist das
Lustern. Denn man lästert den, über dessen vollkommen sittlich gute

Handlungen und Eigenschaften b>'V seinen anerkannten innern und äufsern

Vorzügen inan ein im hohen Grade entehrendes-Urtheil fällt. Das Vcr-
häumde.ft
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Ri um den und Verunglimpfen ist Anschwurzen , wenn es in der Absicht

geschieht, gegen Jemanden bey gewissen Personen Verflacht mul Mifstiauen

äh erwecken. Das W oxt Afterreden würde, wenn es wieder in den gemei¬
nen Gebrauch aufgenonunen werden sollte, dem Inhalte nach mit J'crttn*

glimpfcn und Verläumdcn iibereinstimmcn, doch aber in Ansehung der

Pflichten, denen es entgegen ist, von beyden verschieden sevn. In Gesell-

fichaFten, wo der siihse Becher der Mcdisance oder des Afterredens herura-
gelit, da erzählt man, da urtheilt man, und man erzählt nicht immer Unwahr¬
heiten, man urrheilt nicht immer unrecht, und doch ist es unrecht, zu

ofterredcn. SplitLerrLohten \$t, die, kleinen, ja die kleinsten Fehler mit

jsu grofser Strenge beuriheilen. Es hat-gemeiniglich die Absicht, Andern

von seiner eignen Fehlerlosigkeit und der Strenge seiner Grundsätze eine

grofse Meinung bevzubringen.

1177. Verletzen. Beschädigen. Wenn diese Wörter

von leblosen Dingen gebraucht werden, so deutet Verletzen blofs auF eine
Unvollkommenheit der Sache in seiner Form, die dadurch an ihrer Schon*

heit und Vollendung verlohrcn hat, Beschädigen zugleich auf den Werth
und Nutzen derselben, der dadurch ist vermindert worden.

II 7S* Verlieben. Vergaffen. Vernarren. Lie¬

ben. hieben unterscheidet sich zuvörderst von den übrigen Wörtern da¬

durch, dafs es sowohl ein vernünftiges als sinnliches Wohlgefallen an den

Vollkommenheiten einer Person bedeutet; diese hingegen hio/s ein sinn¬
liches , und hiernachst ein so starkes leidenschaftliches, worüber die Ver¬

nunft ihre Herrschaft verlohren hat. — ,,Lichen kannst du, du kannst

liehen , doch verliebe dich nur nicht.” Lessing. — Das Vergriffen ist

e\n Verliehen, das sich blols auf die Bewunderung eines schönen Gesichts

gründet, und zwar eines solchen, das von einem Kenner und aufmerksa¬

men Beobachter nicht einmahl einen sonderlichen Grad der Bewunderung

verdient. Wenn inan von einem Verliebten &agt, dafs er siel* vernarrt

habe, so will man anzeigen, dafs seine alle Vernunft überwältigende Liebe

lächerlich und ungereimt sey, indem sie entweder dem geliebten Gegen¬

stände, oder dem Alter des Verliebten gar nicht angemessen ist.

11 79 * Vermögend. B e miv teit;. Wohlhabend»

B egü Cer C. Reich. Vermögend, zeigt den geringsten-Grad von Gü¬
tern an. Bemittelt zeigt einen hohem Grad an; denn es deutet auf einen

Menschen, der schon Miuel genug hat, sich einige Bequemlichkeit zu

verschallen. Wohlhabend drückt ein gröfseres Vermögen aus. Ein Mensch

ist wohlhabend, wenn er sein gutes Auskommen und so viel Einkünfte

hat, dafs er sich alle Bequemlichkeiten verschaffen kann, die seinem Stan¬

de gern als sind. Begütert nennet man denjenigen, welcher noch mehr

besitzt, als er auch zur Bequemlichkeit nach seinem Staude braucht, des¬

sen Einkünfte so beschaffen sind, dafs er nicht nur alle Bequemlichkeiten

in seinem Stande haben, sondern auch noch immer etwas exitübiigen kann,

der also an vielen Dingen einen UberHufs hat. Reich ist die höchste Staf¬

fel* \ui(l drücket einen giofsen Übexflufs an allen zeitlichen Gütern aus..
v ugo.

1
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II So, Vertun then. j4 lind en. Man ahndet zuvörderst

blois «las Wirkliche, man ■vcrmuthet auch das Mögliche; man ahndet

Tliatsachen, man ‘vermiuhet auch allgemeine Wahrheiten. Wo man fer¬
ner das Wirkliche -vcrmuthet, da schlicht man es durch Vernunft, mau

ahndet aber durch das Gefühl. Was man vcrmuthet, davon ist man.

ßich bewufsi , dafs es nicht völlig gewifs, sondern nur wahrscheinlich sev,

| was man ahndet, das hält mau oft für gewifs; weil das Gefühl für uns
1 den höchsten Grad der sinnlichen Gewifsheil hat, und derjenige, der

| nicht gegen die Blendwerke der Einbildr.uigsl.rafr und der Leidenschaften
I auf seiner Hut ist, das wirklich zu empfinden glaubt, was er sich bloj's

embildet. Daher ahnden wir endlich nur das Künftige und Gegenwärtige;

wir 'vermuthen aber auch das Vergangene.

iigl. Vernehmen. Horen. Wir hören, einen Schall,

wenn er überhaupt einen Eindruck auf unser Gehör macht; wir <vernäh -

\ men ihn nur alsdann , wenn wir ihn unterscheiden. Das kann gehindert;
■werden, wenn der Schall so schwach ist, dals er gar keinen Eindruck

macht; dann 'vernehmen wir ihn nicht, weil wir ihn gar nicht hören; cä

kann aber auch gehindert werden, wenn er mit vielen andern eben so
starken Schällen unt rmischt ist.

i xy 2 . Vornehmen . Verstehen . Zu der deutlichen Er-

kenntnifs einer Rede gehört, dafs wir die Sviben und Worte, woraus sie

, bestellt, gehörig unterscheiden, und dafs wir den Sinn der Rede aus den

Worten und ihrer Zusammenstellung hinlänglich erkennen. Dieses Letz-

tere erfordert noch, dafs wir mit der Sprache, der sich der Redende bedient,

und mit den Sachen, wovon er spricht, hinlänglich bekannt sind. Es

kann daher Jemand, der jedes W ort eines Redenden auf das genaueste
•vernimmt , ihn doch nicht verstehen, wenn derselbe in einer fremden,

dem Zuhörer unbekannten Sprache redet, oder dieser von den Sacken,

wovon er redet, gar keine Kemunifs hat. ^

1J: Ö5- Vernunft. Verstand. Ur t heil skr aft. Die

Gegenstände des .Vorstandes sind Begriffe und Urtheile, die Gegenstände

dr-r Vernunft der Zusammenhang der Dinge, die Gegenstände der Ur-

theilskraft das Gute und Böse, die Vollkommenheit und Unvollkommen¬

heit in den Dingen, oder überhaupt der wahre W Terth de-selben. Es ge¬

hört ein heller /''erstand dazu, eine deutliche, geübte Vernunft , eine

reife Urtheilshra/t, einen zusammenhängenden und für seine Zuhörer

passenden und nützlichen Vortrag zu halten. Denn die deutlichen Begriffe,,
die man nicht selbst bat, kann man nicht Andern mittheilen, und nur eine

reife geübte Vernunft übersieht die Verbindung einer Reihe yon Wahrheil

ten, und findet die Übergänge von einem Gedanken zu dorn andern, und

eine reife Bcurtheilungskraft weifs.. was gut, nützlich und passend ist.

Man sagt mit Recht: der gesunde Verstand leim, die kürzeste Linie ?wU

sehen zwey Punkten ist die gerade. Dieses einzusehen, dazu ist keine

* monstration durch viele Schlüsse nötbig. u§4',
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ii 34 - Verschämt. S c kainhaft. Das feine Gefühl,

die ungünstige Meinung Anderer über irgend etwas überhaupt, das ihn

Sn ihren Augen herabselzen konnte, zu veranlassen, unterscheidet den

Verschämten von dom Schamhaften , denn bey diesem ist es über etwas,

das die Schamhaftigkeit und Züchtigkeit beleidigt. Der Schamhafte errö-

thet, wenn in seiner Gegenwart unzüchtige Reden geführt werden. Der

Verschämte fürchtet bald durch Mangel an Selbstbeherrschung, bald
durch Unbescheidenheit und Zudringlichkeit eine nachtheilige Meinung '

von sich zu erregen : so wie man den unverschämt nennt, der gegen das I

Unanständige dieser Zudringlichkeit gefühllos ist. !

1135. Verschiedenheit. Unterschied. Die Jer- j

ist in den Dingen selbst, und durch sie macht der Mensch j
einen Unterschied unter ihnen. Dinge, die gar nicht verschieden wären, J
könnten auch nicht unterschieden, werden.

1136. Verschlingen. Verzehr en. Ein Ding verschwin- j
det entweder nach und nach, indem es in seine feinsten Theile aufgelöset j

wird, und dann wird es verzehrt, oder der ganze Körper verschwindet j

auf einmahl, ohne in seine Theile aufgelöset zu werden, und alsdann ^

wird er verschlungen. Das Wasser verschlingt, das Feuer verzehrt. ;

1187. Verschmähen. ^äus s c hla gen. Sich Be-

dmiken. Wer blofs erklärt, dals er eine angebothene Sache nicht an¬

nehmen wolle, der schlägt sie aus, wer das aus Verachtung thut, der
verschmäht sie; wer es mit Höflichkeit thut, indem er sich durch das

blofse Anerbiethen zur Erkenntlichkeit verpflichtet fühlt, der bedankt sich,
oder danket dafür.

ii 88- Versiegen. Vertrocknen. Verdorren.

Vertrocknen wird sowohl von dem Wasser, und überhaupt einer jeden i

Feuchtigkeit, als den Dingen gesagt, welche ihre Feuchtigkeit verlieren; j
Vordorren nur von den Dingen, welche mit der Feuchtigkeit den Nah- !

rungssaft verlieren, der ihnen zur Erhaltung ihres Lebens unentbehrlich

ist. Versiegen bezeichnet blofs die Verminderung der Tiefe ifnd der

gänzlichen Verschyvindung der Feuchtigkeit in einem Behältnisse. — „So 1
bald im trocknen Becher der Wein versiegt, ist kein Patrocius mehr/’

Wieland. — j

1 r S9- Vcrsinhe'n. Sicli Vertief eil. — Versun- j

Jten. V er tief t. Ein Mensch ist vertieft, wenn seine Empfindun- J
geil, seine Erinnerungen, seine Vorliersehungen durch eine angestrengte 1
BeschäHtigung des Verstandes, versunken, wenn sie durch eine starke I

niederschlagen.de Leidenschaft, verdunkelt werden. Wohl zu merken, dafs j
die Leidenschaft in dem letztem Falle eine niederschlagendc seyn mufs* j

Man ist in Gram, in Schmerz, in Traurigkeit versunken. So wie man in

Schmerz versunken ist, so ist man in Nachdenken, in Betrachtungen, in

Vntersuchungen vertieft.

I^O.
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1190. Versichern. Sicherheit geben. Sicher-
heit s teilen. Versichern, geschieht auch blol’s durch Worte, es sey*
dafs die Gefahr, die Jemand besorgt, ein blol’ser, übrigens unschädlicher
Irrthum, oder, dafs es auch ein Verlust an seinem Vermögen sey. Ein»

Assekuranzgesellschaft 'Versichert Schiffe, Gebäude, Güter u. s. w. Si~

cherheit gehen und Sicherheit stellen geschiehet zuvörderst zur Hebung*

der Eesorgnifs, dafs Jemand seiner Verbindlichkeit nicht gemäi’s han¬
deln werde, und es kann durch mehrere Arten von Handlungen gesche¬

hen. Das Sicherheit stellen unterscheidet sich schon durch deu feyer-

licimrn Ausdruck von dem Sicherheit gehen dadurch, dafs es vor Gericüt.

geschieht.

1191. Versöhnen. udüssÖhne?i . Vertragen. Sich

mit Jemandem wieder J'ertragen heilst blofs, die Einigkeit mit ihm wieder
herstelien; sich mit ihm Verschrien und Aussuhnen, ihm die von ihrii

erlittenen J^eleidigungen vergeben > und nicht mehr mit ihm in Feindschaft

leben wollen. Sich Vertragen schliefst also nur die Uneinigkeit aus; und

man sagt daher von allen Personen, die iu Eintracht leben, dafs sie sich gut

mit einander vertragen. Es vertragen sich also schon diejenigen wieder,

die bloi's durch Meinungen von einander getrennt waren; die sich mit ein¬

ander 'versöhnen , haben sich einander beleidiget, leben in Feindschaft,
hassen sich, und suchen sich an einander zu rächen. Personen, die in

vertrauter Freundschaft mit einander gelebt haben, oder wenigstens für

Freunde wollen angesehen seyn , insonderheit solche, welche in Verbin¬

dungen mit einander leben, die ohne wahre gegenseitige Liehe nicht be¬

stehen können, müssen wieder mit einander ausgesohnt werden.

1192. Versteckt. Verschloss e n. Versteckt wird zu¬

vörderst von dem Charakter, Verschlossen auch von dem Verstände ge¬

sagt. Der verschlossene Kopf ist dein offenen Kopfe entgegengesetzt.

Aber auch wc-nn beyde eine Beschaffenheit ausdrücken , die dem Charak¬

ter beygelegt wird, sind sie noch verschieden. Der f'erschlossene ist

blofs vorsichtig in der Mittheilung seiner Gedanken und Gesinnungen*

aus Besorgnifs, dafs man seine Offenheit rnilsbrauchen könnte; wer sich

aber einiger Gesinnungen bewufst ist, von denen er vorhersieht, dafs maii

sie nicht billigen werde, ist versteckt. Der Behutsame und Vorsichtige
ist verschlossen, der Tückische ist versteckt; jener will nicht, dafs mart
auf ihn wirke, dieser will nicht, dafs man ihn kenne. — „Er war Der-
schlossen und doch nicht verstecktGarve. —

1193. Sich Verstel len. Sich Stellen. Sich Vcrsielteil
thut schon der, welcher seinen wahren Sinn nicht bekannt werden läfst;

Sich Stellen der, welcher das Gegentheil desselben zu erkenneil zu geben
sucht.

1194. Verstellet !. Verunstalten. Entstellen <
Verstellen zeigt blofs an , dafs der Mensch durch die Veränderung seirief
Gestalt unkenntlich Geworden ist* ohne zu bestimmen* ob er durch tlleseV«*
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Vcr.indennig ist häfsiich'or geworden; 7''crttnslallrn, dafs seine Gestalt
an Schönheit mul Vollkommenheit verlohren hat; Entstell,-n druckt <lise

beyden Eegriflo zusammen aus; weit entstellt, worden ist, dessen Gestalt
ist baUlicher und unvollkommner, und er selbst ist durch diese \~erii tüsii-

cb ung ganz unkenntlich geworden. Jede Verstümmelung vtrunstaItul den
Menschen, aber sie ■verstellt und entstellt ihn nicht, wenn sie ihn nicht
auch unkcniitiu h macht.

JI 95 * P / e r t h e l (i-i g e n. Schützen. "Wenn man einen

Angriff durch Gewalt und Gegenangriff unschädlich machL, indem mau

den Angreifer zurückhalt, und ihn aulser Stand setzt, zu schaden, so

vertheldigt man; sucht man einen Angriff ohne Gewalt unschädlich zu

machen, indem man Llol’s seine Einwirkung hindert, so schützt -man*

Schiuzen wird daher auch von der Bewahrung gegen Gefahren und Scha¬

den von, blofs physisch wirkenden Ursachen gesagt.
^£? r t /' (i 11 g fl. it t r tut g ii. Das Zeitwort Zutrauen

gellt sowohl auf etwas, das uns gleichgültig ist, ja auf etwas Böses, als
auf etwas Gutes, J'crtraucn. nur auf etwas Gutes. Das Vertrauen ist

eine gewisse Hoffnung, das Zutrauen kann auch eine gewisse Furcht und

Besorgnifs seyn.

1197. / ef'weisen. T o r h al t en . p orwerf'en. T^or-

r ticken, ilj in ut z e //. Wir halten Jemandem einen Fehler vor ,

zuvorderst, wenn es noch ungewifs ist, ob er ihn begangen bat, damit
er sich rechtfertigen könne, oder wenn es gewifs und er desselben gestän¬

dig ist, dafs er sich entschuldige oder ihn Mufs erkenne. Wir verweisen

ihm denselben, indem, wir ihn durch Bezeugung unseres Mifsfaliens be¬

strafen, in der Absicht, ihn dadurch zu bessern. Wir weifen ihm den¬
selben vor , wenu wir in der Absicht, den Fehlenden zu kränken, davon

Erwähnung thun; und davon unterscheidet sich ]''orriicken nur durch
einen hohem Grad von Bitterkeit, stuf mutzen unterscheidet sich von

Vorwerfen durch den Nebenbegriff, dafs man die Schuld des Fehlenden

vergröfsert, indem man einem leichten Versehen eine gröi’sere Wichtigkeit

beylegt, als es an sith hat, und insonderheit auf die Entschuldiguugs-

gründe der Übereilung und der allgemeinen Fühlbarkeit der menschlichen

INatur nicht genug Rücksicht nimmt.

1198. Verzagen. Verzweifeln. Der Hoffnungslose
kann sich gänzlich der Furcht überlassen und allen MulIi verlieren , das

Geringste zu Unternehmern und alsdann verzaget er, oder die Hoffnungs¬

losigkeit kann seine Sinne so verwirren, dafs er das Aulseiste Wagt, sich

in die augenscheinlichsten Gefahren stürzt, sich den grellsten Übeln Preis

giebt, und selbst seinem Leben entsagt. Der Furchtsame verzagt, wenn

ar ein Unglück gehabt, oder einige Würfe im Spiele verlohren hat; er

getrauet sich nicht mehr das Geringste zu unternehmen ; der Rasche und

Unbesonnene wagt in der Verzweiflung sein Letztes, und wenn er auch

dieses eingebüist hat, 60 macht er seinem Leben gewaltsam ein Ende;

“ 99 *
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7 igg. ^erziehen. Zögern. Das Zöger« wird als etwas
Fehlerhaftes angesehen, das Verziehen ist an sich etwas Gleichgültiges.

Das Zögern ist etwas [Unangenehmes, und wird dem Zögernden immer
zum Vorwurf gemacht; das Verziehen kann oft nüthig seyn ; man will
oft. dafs einer verziehe, aber man will nie, dafs er zögere.

i?.oo. Vormahls. V or Zeiten. Ehemahls. V o r
Diesem. E or -dlters. Weiland. Die entfernteste in der

vergangenen Zeit wird durch T’or Alters angezeigt. Vor Alters erreich¬
ten die Menschen ein rveit höheres Alter, als jetzt. Vor Zeiten weiset

nicht auf eine so ferne Vergangenheit; indels unterscheidet es sich doch
dadurch von T'onnahls und Ehemahls , dals es eine Zwischenzeit von

mehreren Geschlechtsfolgen anzeigt, da Vormahls und Ehemahls auf eine

Vergangenheit in der nühmlichen Geschlechtsfolge deuten kann. So sagt
man: Vor Zeiten, lebte der Adel in Europa auf seinen Schlössern, und

führte von da aus seine beständigen Fehden. Wenn Vormahls und Ehe-

mnh/s von einem vergangenen Zeitpunkte gesagt wird, so weiset das Er-

stere auf eine Vergleichung mit der gegenwärtigen Zeit. Vor diesem be¬

zeichnet eine ganz unbestimmte Vergangenheit, sie mag nt h zu dem Le¬

hen des Redenden oder in eine entferntere Zeit gehören. Sie ist blofs vor

der gegenwärtigen Zeit, und wird in der Vergleichung mit dieser Zeit ge¬
dacht. Wenn ein mürrischer Alter mitseinen jungen Zeitgenossen schmollt,

so pflegt er zu sagen: vor diesem war es anders. Weiland ist im gemei¬

nen Leben veraltet, doch ist es noch in der feyerlichen Kanzlcysprache
gebräuchlich, und ist darin so viel als Ehemahls. Auch haben es grofse

Dichter unter den neuesten in solchen Stellungen gebraucht, wo es mit

den beyden andern sinnverwandten Ausdrücken nicht vertauscht werden

dürfte. — ..Deutschem Ton horcht endlich gerne Wälscli' und Frank',

Verächter Weiland." Vojs. — f

1201. Vorrede. Vor bericht. Von einem Vorbericht

erwartet man, dafs er kurz, von einer Vorrede, dafs sie länger sev. ln.

dem P'orberichte meldet man daher gemeiniglich nur einige Umstände«
die dem Leser zu wissen nützlich seyn können. In einer Vorrede thut

man nicht nur dieses weitläufiger, sondern man handelt auch wol von
dein Zwecke und dem Nutzen des Bifches, von der Art, wie es der Leser

gebrauchen soll, von der Wichtigkeit der Materie, wovon es handelt;

w.
1202. TVaff en. Gewehr. Rüstung. Geschütz. S l ü c h.
Geschofs. Waffen, Gewehr und Rüstung sind zuvörderst solch«!
kriegerische Werkzeuge, die der Krieger selbst auf und au seinem Leibes

trägt; das Geschütz solche, die dem Heere folgen und von Thieren gezo¬
gen werden, wie die Kanonen, Mörser; Haubitzen, und bey den Altert
die Bahnen, Katapulten: Von der erstem Art der kleinern und tragbareft

kri*?
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